Westfalen — Land hinter dem Bindestrich

1961 duBert sich Landesdirektor Dr. Anton Kéchling zum Selbstver-

standnis Westfalens

1961 jahrte sich zum 15. Mal die Grindung des Landes
Nordrhein-Westfalen. Aus diesem Anlass setzte sich im
selben Jahr der damalige Landesdirektor Dr. Anton
Kdchling in e inem Rundfunkinterview u nter anderem
mit dem Heimatbegriff W estfalen und d er landschaftli-
chen Selbstverwaltung aus einander. ,E ine V erwaltung
gehort zu Land und Leuten und nicht in die fernen Spit-
zen d er Ministerien®, auB erte sich K 6chling. D er S atz
zeugt von einem jahrelangen Ringen um die Eigenstan-
digkeit der Westfalen in der landschaftlichen Selbstver-
waltung, d as 1 953 zur Grindung de r b eiden Lan d-
schaftsverbande fuhrte.

~Dem Rang nach sind Westfalen und das Rheinland -
Lander. Wenn wir sie nun s taatspolitisch nicht als sol-
che anerkennen, dann missen wir ihnen wenigstens auf
der kommunalpolitischen Ebene ihr Recht geben®, flihrt
Kdchling weiter aus. Der Landesdirektor zog nach acht-

Dr. Anton Kochling, 1961 Direktor
des LWL, pladierte fir die Pflege
von Eigenarten historisch
gewachsener Landschaften.

jahriger Existenz der Landschaftsverbande das Restimee, dass die Pflege der Ei-
genart historisch gewachsener Lands chaften der beste Kitt fir den Zusammen-
halt sei, ,,so wie es die Landschaftsverbande sind flr die Einheit unseres Landes."

wahren wird.

Die Westfalenflagge. Foto: LWL/Resing

Laut Kdéchling sei es keine Liebesheirat ge we-
sen, die Nordrhein und Westfalen eingegangen
sind: ,Es war eine Ehe aus reiner Vernunft.
Diese Verbindung ist aber dennoch glicklich
geworden®. D erdam alige Land esdirektor
prognostizierte dieser Verbindung am Ende des
Interviews, dass sie sich auch in Zukunft be-

Text des Interviews (Quelle: Archiv LWL, 115/182)

siehe nachfolgende Seiten
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Land hinter dem Bindestrich

In seiner liber tausendjihrigen Geschichte ist Westialen immér eine echte
Stammeslandschaft gewesen, ein geschlossener Lebensraum, den Geschichte,
Kultur und Wirtschaft gestaltet haben, Nach Prof, Dr, Hermann Aubin bietet

gich - 8o sagt er wirtlich - "aus dem inneren Gewachsen- und Verwachsensein
kein Reum go selbstverstindlich als Einheit an", Westfalen ist also mehr als

die 1815 nach dem Wiener KongreB geschaffene preuBiische Provinz, Diese in
tausendjihriger Geschichte gemachsene Eigenart ihrer Landschaft wird von den
Westialen als "Heimat Westf alen" bewusst erlebt. Das gilt auch - als Vorsitzender
des Westfiilischen Helmatbundes darf ich diese Feststellung treffen - fiir die
Menschen des westfiilischen Industriegebietes. Der Westfalentag 1954 in Bochum
ist unter dem Motto "Heimat im Revier" ein einmiitiges Bekenntnis des westfili-
schen Ruhrmenschen zu seiner Helmat Westfalen gewesen, Die Stidte des Ruhrge-
bietes haben ihre Eigenart, ihre westfiilische Eigenart, bewahrt und sind durchaus
keine gleichfrmigen, unterschiedslosen Gebilde, Sicherlich hat das Revier seinen
eigenen Lebensstil, der den rheinischen und den westfiilischen Gebibtsteil elnander
angleicht. Mir scheint jedoch, dass dieser Lebensstil die bisherigen, aus Landschaft,
Stamm und Geschichte kommenden Zusammenhiinge nicht von Grund aus sprengt,
sondern sie vielmehr weiterfilhrt, Es zeichnet sich ab, dass sich der westfilische
Teil des Industriegebietes zu einer westfillischen Spielart entwickelt wie beispiels-
welse das Miinsterland, das Paderborner Land, das Siegerland .....

Wie bewusst die Westfalen ihre L ndschaft als Heimat erleben und empfinden, haben
wir im Kampf der Westfalen um die Eigenstiindigkeit ihrer Landschaft in der land-
schaftlichen Selbstverwaltung, die alter westililischer Rechtsauffassung entspricht,

und um ihre Erhaltung bezw, Wiedererrichiung nach dem Kriege urtiimlich erlebt.

In Eingaben und Entschliessungen, die einem stiirmischen Volksbegehren gleichkamen,
setzte sich die westiiilische Bevlkerung, vertreten durch die Stadt- und Landkreise,
durch die kommunalen Spitzenverbiinde und die freien Wohlfahrtsverbiinde, die
Industrie- und Hamdelskammern, die Handwerkskammern, die Organisation der
Landwirtschaft, die kulturellen Vereinigungen und zahlreiche andere in der Offent-
lchkeit maSgebende Institutionen nachdriicklich fiir die Befbehaltung und die recht-
liche Anerkennung eines kommunalen regionalen Verbandes ein. Und mit Recht.

Eine Verwaltung gehtrt zu Land und Leuten und nicht in die fernen Spitzen der
Ministerien. Oktober 1958 war dem zihen Kampf der Westfalen, der von allen

Partelen in gleicher Weise getragen wurde, der Sieg beschieden. Die im Mai desselben
Jahres vom Landtag beschlossene Landschaftsverbandsordnung trat in Kraft. AuBerlich
ging das Leben in Westfalen an diesem Ereignis gwar unberiihrt vorbel, Die Zisur
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wurde nicht sichtbar, weil sich ja praktisch so gut wie nichts geiindert hatte. Mit
der Auflsung Preuflens nach dem Zusammenbruch 1945 hatten auch die Provinzial-
verblinde aufgehiirt zu bestehen. Fast mutet es uns heute wie ein Kuriosum an, dass
man in Westfalen wohl davon Kenntnis nahm, im {ibrigen aber alle Aufgaben des
aufgeltsten Provinzialverbandes ohne gesetzlichen Auftrag unbeirrt weiterfilhrte,
einfmch, weil man die landschaf tliche Selbstverwaltung als eine Art Lebensrecht
der Westfalen betrachtete.

|

Aber nicht allein landsmannschaftliche, auch staatspolitische Grilnde sprachen
damals filr die landschaftliche Selbstverwaltung in Westfalen und auch im Rheinland.
Nordrhein-Westfalen ist ein Doppelland. Fiir beide Landschaften treffen an sich die
Voraussetzungen des Artikels 29 Abs. 1 des Grundgesetzes zu: Landsmannschaftliche
Verbundenheit, geschichtliche und kulturelle Zusammenhiinge, wirtschaftliche
Zweckmiissigkeit und soziales Gefilige. So hat es jedenfalls Reichskanzler a, D,

Dr, Luther in seinem Gutachten {iber die Neugliederung der Linder formuliert,
Luther gibt zu, dass bei Anwendung der Richtbegriffe filr landsmannschaftliche
Verbundenheit und geschichtliche und kul turelle Zusammenjiinge, die im Artikel 29
gleichwertig neben den wirtschaftlichen Elementen stehen, die LOsung eines Landes
Nordrhein-Westfalen nicht befriedige. Fheinllinder und Westfalen seien nicht nur
stammesmiiBig verschieden, sondern sie wiesen von altersher auch ihr gesondertes
Eigenleben auf, Aber, meinte er dann, gegeniiber all diesen Gesichtspunkten stehe
als bedeutungsvolles Argument die groSe Wirtschaftstatsache des Ruhrgebietes, das
Westfalen und Nordrhein verbinde, Demzufolge spricht auch Luther sich in erster
Linie flir ein Land Nordrhein-Westfalen aus,

Dem Rang nach sind Westfalen und das Rheinland - Li4nder, Wenn wir sie nun
staatspolitisch nicht als solche anerkennen, dann milssen wir ihnen wenigstens auf
der kommunalpolitischen Ebene ihr Recht geben, Schon Goethe wusste um die
Stellung, Bedeutung und Aufgabe einer Landschaft. "Was soll aus der Nation werden",
stellte er einmal fest, "wenn man das Bedeutende der einzelnen Stimme ausgleichen
und neutralisieren will ?" Das Recht auf kommunaler Ebene ist den beiden Landes-
teilen durch die Einrichtung der Landschaftsverbiinde gegeben worden, durch die
EinSichtung der landschaftlichen Selbstverwaltung, die die Eigenart beider Land-
schaften wie ein Schutzwall umschlieft, Die Landschaft Westfalen und die Landschaft
Rheinland symbolisieren den Organismus eines Landes im Aufbau von unten her,

wie er auch demokratischen Grundsiitzen entspricht. Ich habe Verstiindnis dafilr,
dass eich die Landesregierung um ein Landesbewusstsein bemilht. Das Land sollte
es meines Erachtens aber vermeiden, sein Staatsbewusstsein auf Kosten beider
Landschaften zu nihren, Seine beiden Landschaften Rheinland und Westfalen werden
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umso freudiger die Grundlage des Landes Nordrhein-Westfalen sein.

Inzwischen haben die Landschaftgverbiinde nach acht Jahren eriolgreicher Praxis

von ihrer Zweckmiissigkelt {lberzeugt. Mehr noch: sie sind zum Verbild flir andere
Landschaften geworden, Innerhalb der nach politischen und wirtschaftlichen Gesichts-
punkten gebildeten Liinder ist die Pflege der Eigemart historisch gewachsener Land-
schaften der beste Kitt filr den Zusammenhalt, so wie es dle Landschaftsverbiinde
gind filr die Einheit unseres Landes. .

In einem Rilckblick auf das 15-jihrige Bestehen unseres Landes Nordrhein-Westialen
darf deshalb die groBe Bedeutung der landschaftlichen Selbstverwaltung in Nordrhein
und Westfalen auch filr den organischen Staatsaufbau nicht Ubersehen werden, Zwel
villig verschiedene deutsche Kultur- und Stammeslandschaften wurden 1846 im Land
Nordrheln-Westlalen zusammengefii gi. Der Bindestrich ist ein Symbol dafiir. Es
geschah auf Veranlassung der Besatzungsmacht, aber auch aus der Sorge, jede
Losldsung des Ruhrgebietes aus dem deutschen Staatskirper zu verhindern, Gleich-
zeitlg wollte man dem Ruhrgebiet, das in seinem Kern beide Landschaften erfasst,
ein gemeinsames Elternhaus geben. Es war zuniichst eine Notldsung In des Wortes
urspringlicher Bedeutung. Sle konnte nur von Bestand sein, wenn den beiden Gliedern
des neuen Stahtes in der reglonalen Selbstverwdtung wie im landschaftlichen Kutur-
bereich ein Eigenleben gesichert wurde. Es war keine Liebesheirat, die Nordrhein
und Westfalen elngegangen sind, Es war eine Ehe aus reéiner Vernunit, Diese
Verbindung ist aber dennoch gliicklich geworden. Nicht umsonst haben beide Landes-
teile schon als preuBische Provinzen jahrzehntelang Schulter an Schulter gestanden,
Ich meine jedenfalls, dass man heute von einer sozialen und wirtschaftlichen Einheit
Nordrhein-Westf alens sprechen kann, Wie in der Vergangenheit wird sich diese Ver-
bindung auch in Zukunft bewiihren - zum Segen und zum Wohlleben aller Menschen
unseres gemeinsamen Landes Nordrhein-Westfalen,



	1961_Koechling.pdf
	1961 äußert sich Landesdirektor Dr. Anton Köchling zum Selbstverständnis Westfalens

	1961_1_Koechling
	1961_Koechling.pdf
	1961 äußert sich Landesdirektor Dr. Anton Köchling zum Selbstverständnis Westfalens

	1961_1_Koechling
	1961_Koechling.pdf
	1961 äußert sich Landesdirektor Dr. Anton Köchling zum Selbstverständnis Westfalens

	Interviewabschnitt
	Image1
	Image2
	Image_3






